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Zahlreiche Studien legen nahe, 
dass Arbeitsplatzverluste und Ar-
beitslosigkeit zu einer schlechteren 
Gesundheit führen. Soziologen der 
Universität Bamberg greifen diese 
Forschung nun auf und fragen: Hat 
der Verlust des Arbeitsplatzes auch 
dann noch Auswirkungen auf die 
Gesundheit, wenn er schon Jahr-
zehnte zurückliegt und gegebenen-
falls anschließend weitere Anstel-
lungen folgten? Jonas Voßemer 
und Prof. Dr. Michael Gebel vom 
Lehrstuhl für Soziologie, insbeson-
dere Methoden der empirischen 
 Sozialforschung, an der Universität 
Bamberg zeigen in einer aktuellen 
Studie: Der unfreiwillige Verlust 
des Arbeitsplatzes in einer frühen 
Phase des Berufslebens beein-
trächtigt die Gesundheit langfristig. 
Mehr als 30 Jahre später lassen 
sich noch Auswirkungen auf die Ge-
sundheit ausmachen, die auf die-
sen Bruch in der Biografie zurück-
zuführen sind.

Für ihre Studie verwendeten die For-
scher Daten der SHARELIFE Erhe-
bung, der dritten Welle des Survey 
of Health, Ageing and Retirement in 
 Europe (SHARE). Bei dieser länder-
übergreifenden Studie wurden rund 
28.000 über 50-jährige Europäer 
rückwirkend zu ihrem sozialen und 
 familiären Netzwerk, ihrer Gesund-
heit und ihrem sozioökonomischen 
Status über ihren gesamten Lebens-
lauf befragt. Die Analysen, die 
 Voßemer und Gebel gemeinsam mit 
Dr. Olena Nizalova von der University of 
Kent in England und Olga Nikolai eva 
von der ukrainischen Kyiv School of 
Economics durchführten, zeigen: 
Personen, die ihre Stelle in den ers-
ten zehn Jahren ihres Berufslebens 
unfreiwillig verloren, gaben mit einer 
im Mittel sechs Prozentpunkte  hö- 
heren Wahrscheinlichkeit bei der 
Befragung an, einen mittelmäßigen 
oder schlechten Gesundheitszustand 
zu haben als Personen, die in dieser 
Phase keinen Arbeitsplatzverlust er-

fuhren, aber ansonsten vergleichbare 
Eigenschaften hatten. Die Forscher 
konnten außerdem zeigen, dass dies 
sowohl für Arbeitnehmer gilt, die ent-
lassen wurden, als auch für diejeni-
gen, deren Betrieb schloss. Das 
spricht dafür, dass der Einfluss von 
Störfaktoren in den Analysen vermie-
den werden konnte. Denn bei einer 
Schließung sind alle Arbeitnehmer 
betroffen, sodass es weniger wahr-
scheinlich ist, dass der Arbeitsplatz-
verlust auf persönliche Merkmale der 
Arbeitnehmer zurückzuführen ist, die 
auch deren Gesundheit beeinflussen. 
Diese Ergebnisse, falls sie in weite-
rer Forschung bestätigt werden, 
legen nahe, dass die Politik in ihrer 
Abschätzung der Kosten von Ar-
beitsplatzverlusten und Arbeitslo-
sigkeit sowohl die gesundheitlichen 
Folgen als auch deren Dauerhaftig-
keit berücksichtigen sollte.

Quelle:     
Otto-Friedrich-Universität Bamberg

In Unternehmen weltweit läuft die 
 digitale Transformation auf Hoch-
touren – allerdings gehen die Mei-
nungen von Vorständen und Mit-
arbeitern über den Nutzen neu ein-
geführter Software, IT-Systeme und 
Apps weit auseinander: Mehr als 
90 Prozent der Führungskräfte, aber 
nur 68 Prozent der Beschäftigten 
sind zufrieden mit der Funktions-
weise digitaler Lösungen und deren 
Beitrag zur Verbesserung der Ar-
beitsprozesse. Dies hat sowohl Aus-
wirkungen auf die Arbeitsqualität 
als auch das Betriebsklima.
Während neun von zehn der befrag-
ten Vorstände davon überzeugt sind, 
ihre im Unternehmen implementier-
ten digitalen Lösungen erfüllten die 
Wünsche und Anforderungen ihrer 
Angestellten, teilt nur etwa die Hälfte 
der Beschäftigten weltweit (53 Pro-
zent) diese Meinung. In Deutschland 
sind lediglich 55 Prozent der befrag-

ten Mitarbeiter der Ansicht, neu ein-
geführte Technologien in ihrem Un-
ternehmen erleichterten ihre Arbeit 
und steigerten die Qualität. Zu diesen 
Ergebnissen kommt die Studie „Our 
status with tech at work: It‘s compli-
cated“ der Wirtschaftsprüfungs- und 
Beratungsgesellschaft Pricewater-
houseCoopers (PwC), der eine Befra-
gung von 12.000 Führungskräften 
und Mitarbeitern aus Unternehmen 
mit mehr als 500 Beschäftigten in 
Kanada, China, Hongkong, Deutsch-
land, Indien, Mexiko, Großbritannien 
und den USA zugrunde liegt.

Mobile Lösungen erwünscht
Wie die branchen- und generations-
übergreifende Erhebung weiter er-
gab, wünschen sich die Mitarbeiter 
zunehmend mobile Lösungen, doch 
lediglich 60 Prozent sind mit den vor-
handenen Angeboten zufrieden. Die 
Entwicklung hin zur Arbeit 4.0 geht 

offenbar vielen nicht schnell genug 
voran. Ferner sind nur 36 Prozent 
der Befragten hierzulande überzeugt, 
künstliche Intelligenz (KI) trage dazu 
bei, die Arbeitswelt zu verbessern. 
Weltweit wachsen in den Beleg-
schaften eher die Befürchtungen, 
KI könne zu einem Abbau von Jobs 
führen – statt neue Arbeitsplätze zu 
schaffen. Knapp die Hälfte der Mitar-
beiter in Deutschland ist der Ansicht, 
digitale Technologien beeinträchtig-
ten die zwischenmenschlichen Be-
ziehungen unter Kollegen. Mehr als 
60 Prozent bevorzugen weiterhin 
das persönliche Gespräch für Perso-
nalfragen, weitere 58 Prozent kom-
munizieren lieber persönlich unter-
einander als über digitale Kanäle. Ins-
gesamt nehmen neue Technologien 
einen immer größeren Raum in der 
modernen digitalen Arbeitswelt ein. 

Quelle: PricewaterhouseCoopers GmbH 

Früher Jobverlust beeinträchtigt 
 Gesundheit langfristig

Soziologen der Universität Bamberg untersuchen Erwerbsbiografien.

Jeder zweite Mitarbeiter unzufrieden 
mit IT am Arbeitsplatz

PwC-Studie: Nur 53 Prozent der Beschäftigten sehen ihre Wünsche an IT-Infrastruktur erfüllt. 
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Cercon xt – extra transluzentes Zirkonoxid: 
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Ästhetik vor allem für den Frontzahnbereich (Biegefestigkeit: 750 MPa) und 

vervollständigen das Cercon Produktportfolio.

• Spart Bearbeitungszeit und erhöht die Produktivität (Bemalen oder Verblenden ist  

nicht nötig) 

Cercon ht – hoch transluzentes Zirkonoxid: 

• Bietet umfassende Indikationen im Front- und Seitenzahnbereich (Biegefestigkeit:  

1200 MPa). Mit dem hoch transluzenten Cercon ht können Sie unterschiedliche 

Leistungsstufen aus einer Disk wählen.
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